
schen Katholiken 1n einem größeren, mMIt großem Ver- wırd 1n Frankreich VO  - den nichttraditionellen Katho-
ständnis. geschriebenen Autsatz dar (gez G: 959  Ee- liken mıt Sanz anderen Argumenten als übliıch ngegan-
torme“, 57 Der Autsatz beschreibt die beıiden SCH. Eben dieses SOZUSASCH internationalen Kontextes
Tendenzen 1mM französischen Katholizısmus, die auf eınem wiıllen 1St der Verfasser dieses Autsatzes d1ie Zukunft
„Wwirklıchen, tiefen, ernsten un ehrlichen Gegensatz”“” be- des lebendigsten Teıles des französischen Katholizıismus
ruhen, sieht aber ın dem ‚nichttraditionsgebundenen“ den besorgt. Es 1St besonders bemerken, da{fß die Ursache
eigentlich lebendigen Faktor 1n der Kırche Frankreichs. der hemmenden Tendenzen nıcht 1n ROom, 1m Vatikan,
Er zıtlert dazu einen Satz Kardınal Suhards, der Frank- sucht und die ständige kindliche un gehorsame Unter-
reich als das Versuchsterrain des Christentums ın seiner werfung gerade auch, der bewegtesten FElemente 1ın der
Begegnung mIit der modernen Welt obt Aber, tährt tranzösischen Kırche den Heılıgen Stuhl hervor-
der Autsatz der „Reforme“ fort, dieses Versuchsterrain hebt.
wird schon Jange nıcht mehr als solches VO Ausland — Es sieht nıcht AUus, als ob sıch die Erregung, 1n der sıch
erkannt. In Frankreich selber habe mancherle; Rück- die christliche Oftentlichkeit Frankreichs 1n diesem ugen-
zuge gegeben, die Entmutigung un Bitterkeit gebracht blick durch das Eıingreiten des Heiligen Stuhls befindet,
hätten, un mehr un mehr se]en die „ Iradıtionellen“, bald wıeder beruhigen un: ohne weitere Folgen leiben
die sıch 1n Übereinstimmung mıt den Tendenzen der Nach- wırd. Verschiedene Miıtglieder des tranzösischen Ep1-
barländer befänden, während die „Niıchttraditionellen“ skopats haben die Weısungen des Kommuni1ques der Bı-
sıch ım Gesamtkatholizismus als Gegenströmung ausnäh- schotskommission tür den Religionsunterricht durch Mıt-
HCM „Reforme“ oln hier namentlich das Sanz andere teilungen 1ın ihren Kıirchenblättern SEa Cro1x“ xab
politische System der tranzösıschen Katholiken, die ja iıne Note des Bischofs VO  e; Nancy wieder,
bewußt keine parteılıche Sammlung wollen, gegenüber 1n der die Weiterführung der Katechismusretorm beson-
den umliegenden Ländern mi1t iıhren katholischen bzw. ders betont wurde) oder in Ansprachen (so Kardinal Fel-
christlichen Parteıen, die sıch als Sammelbecken aller ka- tın VOT seiınem Diözesanklerus) weıtergegeben, W1e alle
tholischen Kräfte propagıeren. Auch das Schulproblem ın dieser oder jener OoOrm Lun werden.

Frägen der Theologie und des relig1ösen Lebens
die Sıtuation 1n anderen Ländern urchaus symptomatischDie relig1öse Krise der Gegenwart se1n mOögen, aber keine aAutomatıschen Schlüsse zulassen.

Jede Zeıt, jede Epoche hat ıhre reliz1ösen Krisen Weıter Desqueyrat dort, da{(ß nıcht eın
irgendwelche. Das Besondere der relıg1ösen Kriıse der Neu- ehrtes Werk, sondern ıne „Erhellung der Aktion“ be-
ZzeIt 1St wohl, daß 11a4  ; VO  e} iıhr als der relig1ösen Kriıse absıchtige: „In der Dunkelheit 1St 1ne vewÖhnliche Kerze,
oder der Glaubenskrise spricht. Natürlich kann 13808  a VO  - die 1in  e} besitzt, besser als eın Leuchtturm, den 1124a  e} nıcht
einer bestimmten Glaubenskrise in einer bestimmten (G@e- besitzt.“
gend oder 1n einer bestimmten soz1alen Schicht sprechen. Dıiıe Gegebenheiten
ber 19808  $ kann dabei 2uUum übersehen, da{ß sıch immer
1Ur bestimmte Phänomene der Glaubenskrise, einen Die reliz1öse Sıtuation 1n Frankreich wırd durch WwEe1 sıch
relig1ösen Zerfall handelt, der allgemeın un weltumfas- scheinbar widersprechende Züge gekennzeichnet: Auf der
send 1St einen Selite bewegt sıch die Masse der Franzosen aller
Man kann diese Erscheinung unter verschiedenen Aspek- Schichten und Kontessionen aut den praktischen ater1a-
ten anschauen iNa  a MUuU O Dabei sind LWa für lısmus hın (und einıge siınd bereits beim theoretischen Ma-

ter1alısmus angelangt), aut der anderen Seite bewirkt ıneine theologische Untersuchung dieser Erscheinungen \
dere Kriterien vegeben als tür ine soziologische oder Minderheıt, die sıch gleichtalls AUS allen Schichten der De-

psychologische. In seinem Buche IVa crıse relıg1euse des völkerung ZUSAMMENSELTZT, 1i1ne Erneuerung des relıg1ösen
Lebens. Diese beiden Erscheinungen mussen 1ın ıhrem Ver-1 (5Spes; Parıs, versucht Des-
hältnis zueinander richtig eingeschätzt werden, WEeNN INanS ] dıe Erscheinungen der relıg1ösen Krise ana-

lysıeren un zugleich auch, AUS den Ergebnissen seiner die Gründe der relıg1ösen Krıse Frankreichs und von da
her die Gründe für die Kriıse 1n der anzch Welt erkennenAnalyse entsprechende „Heıilmittel“ finden
111Desqueyrat tührt seine Untersuchungen ausschließlich 1

Rahmen der Religi0onssozi0logie un Psychologie durch, Die religiöse Krıse der Gegenwart welst mehrere qualıta-
tiıve Merkmale aufohne die theologischen Aspekte der relıg1ösen Glaubens-

krise berühren. Da seıine Untersuchungen nıcht die S1ie 1St ungleich. Es zibt „Fromme“ (im sozi0logischen
Kriıse des cQhristlichen Glaubens, sondern des relig1ösen Sınne des Wortes), die mehr Cun, als die relig1öse Pflicht

verlangt, diejenigen, die auch Werktagen derGlaubens 1m allgemeinen Za Gegenstand haben un: 1n
der Sıcht elınes christliıchen Theologen eın grundsätzlicher Messe teilnehmen. Es o1bt die „Praktiziıerenden“, P die-
Unterschied darın besteht, ob eın Muslim oder eın Christ Jjenıgen, die Freitag die Abstinenz beobachten un
seinen Glauben verliert, 1St diese scharfe Trennung wohl Sonntag 1n die Kirche gehen. Es o1bt „Gelegenheitschri-

sten“ VO  . denen manche 1LLUT noch bei drei Anlässen innöt1g. 2

In seınem Vorwort Sagı Desqueyrat, da{fß ıhm AaUS- die Kırche kommen bei zweıen, Taute und Begräbnis,
schliefßlich das Schema und nıcht das historische De- unfreiwillig.
taıl geht. Man möchte erganzen: Desqueyrat untersucht Es oibt die „Nichtpraktizierenden“, die aber noch eıner
VOT allem die Gegebenheiten ın Frankreich, die WAar Für Glaubensgemeinschaft gehören. Viele vo ıhnen geben



VOTr, religiöser seıiın als die, „die Zur Messe gehen“, s1ie sondern 1n gleichem oder ähnlichem aße Juden, Prote-
behalten einıge Gebete be] und schicken ıhre Töchter V e@e1- tLantfen und Muslimen ertaflßt. Jle Länder und Breıten-
tuell den „Schwestern“ in die Schule. 29/0 VO  } diesen gyrade sind ViC}  3 ıhr (ın unterschiedlichem Maße) befallen.

Die Krise der katholischen Massen 1St keine ausschliefßlichbeantworteten o die .Frage, ob S1e bereit waren, für
die Verteidigung ihres Glaubens bıs 72100 Martyrıum französische Erscheinung. S1e exIistiert auch 1n Italıen, Spa-
gehen, posIt1iVv. nıen und Portugal, 111a  - vermutet S1e 1im tranzösıschen Ka=

nada un: selbst 1n Irland, S1€e 1St auch in Deutschland,Es o1bt die, die relıg1ösen Brauchtum festhalten und
die Feste beobachten, weıl rel1ig1öse und profane Feste — Skandinavıen, Holland, in England und ın den Verein1ig-
sammentftallen. Sıe heiraten WAar in der Kirche, haben aber ten Staaten Ländern, die mehr als Z 000 Hilfte oder VOIL-

nıchts Ehescheidungen. Die meılsten französischen wiıegend protestantisch sind vorhanden. ber auch 1n
Bauern halten „ihrem“ Pfarrer, aber Gott, dıe Kırche Syrıen, Agypten und Nordafrika nımmt die relig1Ööse DPra-
un: iıhre Priester gehören 1LUFr noch Z Brauchtum (Folk- IS 1b un mi1t iıhr auch das relıg1öse Leben Die rel ı-
lore). „I bın sicher“, eın Bauer seinem Pfarrer, Z1ÖSE Kriıse der euzeıt 1St planetarisch.
„dafß Gott einmal ex1istiert hat; aber jetzt est bıen
Afinı.“ Die Erneuerung
Es o1bt solche, die WAar einer Glaubensgemeinschaft ANSC- ber daneben sibt oftensichtlich ine Erneuerung des
hören, sıch aber SAl nıchts mehr kümmern. relıg1ösen Lebens. Sie 1St Zroßß, übersehen WeTli-

„Es x1bt Deıisten, die sıch ıhren (Gott nach ıhrem Bild un: den Es genugt, das Schautenster einer Buchhandlung
ihrer Ahnlichkeit gemacht haben, die weder — betrachten, sehen, da{fß nıemals viele relig1öse
beten noch beten“ 18) Es Z1Dt Atheısten, un: xibt milı- Bücher vegeben hat w1e heute un S1e werden auch Veli-

Atheisten. kauft
Die relig1öse Krise 1St schwer, VOTL allem 1 Westen. Gott Auch die relıg1öse Erneuerung hat ıhre qualitativen erk-
1St 1m soz1alen Leben nıcht mehr anzutreften: Während male. S1e 1st ine echte Erneuerung, denn die, VO  - denen
der Retormatıon strıtt ia  . sıch in der Ofentlichkeit über S1€e ausgeht, gehören nıcht den „gewohnten Seelen“, die
Gott; heute redet nıemand mehr VO  - Gott die Religion in der Vergangenheit schlummern, S1€ suchen vielmehr der
1St ine Privatangelegenheıit. Die relıg1öse Krise der Neu-
zeıt 1St tödlich: Sıe führt nıcht einer Änderung der Re- finden

Apostasıe der Massen steuern und LECUC Wege U

lıg1on der Christ wıird nıcht Muslım un der Muslım Di1e Erneuerung geht VO  - einer wirklichen Elite AaUS, denn
ıcht Polytheist S1e führt nıcht ZU Heıidentum, viel- „S1C begnügt sıch nıcht mI1t dem Gott der Philosophen, der
mehr A0 1absoluten Unglauben. Der Ungläubige VO  e} Gutes elohnt und Böses bestraft“, S1e beansprucht viel-
heute betet nıchts mehr A weder Gott noch Menschen mehr die Gesamtheıit der relıg1ösen Erfahrung, „den
noch Tiere noch Dıinge mystischen Christus, das Leben der Gnade, die Gemeın-
Die relig1öse Krise 1St in der Folge der gegenwärtıigen B schaft der Heılıgen, die Einheıt der Kirche usw.“ 38)
vılısatıon aufgetreten. Sıe 1St iıne Folge der politischen ber die Elite bewegt sıch nıcht vorwarts. Sıe 1St immer
Revolutionen in Eurasıen LT und der /industriel—
len Revolutıion des und Jahrhunderts. Desqueyrat begrenzt und hat nıcht die Kraft, Hindernisse eintach Zz.u

überrennen. Die Vermehrung der Ptarreıen 1n Parıs hat
nın als (hypothetisches) Beispiel den Fall eıner Zzu  n der „Apostasıe der Massen“ keine renzen ZESETZTL. „Dlx
Pfarrei aut dem Lande In dem Moment, 1n dem JAr ıne Elite erneu!: sıch, aber die Massen folgen ihr nıcht“ (©92)Fabrik 1mM Orte erbaut werden würde, würde auch die Zuweılen nach Rückschlägen zıeht S1€e sıch zurück und wırd
Zahl der Nichtpraktizierenden steigen. Das yleiche zelte Z Getto. „Dıie Elite 1St das Salz, aber CS o1bt Salz un
für Afrika, Indien oder Chına Die Ptarreien 1 Rh  one  tal wirkliches Salz.“

sind mittelmäfßıg. Verliäßt 1119  3 jedoch das Rh:  OnNe  tal,; Desqueyrat vergleicht diesen Zustand mit der Siıtdation
annn zeıgt sıch, da der Zustand der Ptarreıen besser

VOT der Sintflut: „Noah 1St die FElite des menschlichen (Ge<
wird, un WAar 1mM Verhältnis AT Söhe über dem Meeres- schlechts. Er 1St der, den Gott als Besten aut Erden gefun-spiegel (400 ZuL, 80OO sehr ZuL, 1n 1000 Söhe prak- den hat ber dieses Salz salzt nıcht; dieser Sauerte1g hebt
1zlert mıiıt Ausnahmen die s  n erwachsene Bevölke- nıcht den Teig oah macht keine Fortschritte: Er schliefßt
rung
Dıie relıg1Ööse Krise trıtt n1ıe alleın autf Sıe wird VO  e Ge: sıch in die ‚vOoNn außen un: VO  3 innen‘ verpichte Arche e1in.

Danach kommt der Herr selbst, die ure der rch
burtenrückgang, Zerfall der Famiıilie un des Brauchtums MIt eıner orolßen, energischen (Gjeste 7zu  schließen. Fur
begleitet. 7Zwischen diesen einzelnen Erscheinungen aber die anderen, für die menschliche Masse 1St das die
mussen Zusammenhänge bestehen. Desqueyrat äßt dabei Sintflut“ (39)die rage nach Ursache und Wirkung often.

Im übrıgen weIist die relig1öse Erneuerung die oleichenDie relıg1öse Krise 1St allgemeın. S1e ergreift da Bürger-
£u be] dem S1e 1n Frankreich ihren Anfang nahm und quantıtatıven Merkmale aut W 1€e die relig1öse Krise Sıe

1St ın allen Klassen, 1ın allen Religionsgemeinschaften, 1n
das seit 1848 Z Teıl wıieder relıg1ös wurde nıcht allen Ländern vorhanden.wenıger als das Proletarıat. U_nter den Bauern begann sie
schon während der Revolution, nahm stet1g und hat 1ın Dıiıe Ursachen
ein1gen Dıözesen des Südens und der Loıire bereıits den
Charakter eıner Lawıne aNngCNOMMECN, Unter den Arbei- Desqueyrat widmet den zweıten 'Teıl se1nes Buches den
tern wurde diese Entwicklung schnell weılt nachgeholt, Ursachen der relig1ösen Krise und unterscheıidet auch hier

qualitative und quantıtatıve Merkmale, die den Merk  Zda{ß ın bestimmten Industriezentren nıcht einmal 0/9 der
erwachsenen Arbeıter regelmäisıg der Messe teilnıummt malen der Krise selbst entsprechen mussen.

oder Ostern die Sakramente empfängt. Das Versagen der Kırche und der Christen annn nach Me1-
Nuns Desqueyrats nıcht dıe eigentliche Ursache der a  -Von der relig1ösen Krise wurden nıcht NUur Katholiken,
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LD  Ma  E  »A  Y  ©  ,g_7‚7 j’n.@ .71  N  b  E NT  SA  <  wärtigen religiösen Krise in Frankreich sein noch der  und zum ersténmal wird-sich die Welt ihr:er Einheit be-  Antiklerikalismus oder die laizistische Schule. Der Bil-  wußt. Nicht nur das Christentum, sondern alle Religionen  dungsstand und das moralische Verhalten des Klerus  wurden in einer Welt eingesetzt, die von der unsern ver-  waren in früheren Jahrhunderten sehr viel schlechter als  schieden ist. Die allgemeine Entwurzelung ist die erste  heute, ohne daß die Massen deswegen den Glauben ver-  objektive Ursache für die religiöse Krise der Neuzeit.  loren hätten. Die laizistische Schule kann nicht gut das  Daß diese Entwurzelung selbst aber die Ursache ist, daß  Gesetz herbeigeführt haben, das sie erst einführte. Der  der obengenannte Bretone nicht etwa deswegen seine reli-  Geburtenrückgang beginnt in Frankreich bereits 1815, die  giöse Praxis aufgab, weil er zufällig in ein ungläubiges  laizistische Schule wird dagegen erst 1882 eingeführt. Die  Milieu verpflanzt wurde, mag die Tatsache beweisen, daß  von den französischen Katholiken im allgemeinen an-  z. B. Saisonarbeiter und Emigranten selbst dann zu prak-  geführten subjektiven Ursachen reichen nicht aus, um die  tizieren aufhören, wenn sie in ein religiöses Milieu ver-  religiöse Krise der Neuzeit zu begründen. Wenn die angli-  setzt werden.  kanischen Kirchen leer sind, dann kann das unmöglich  Es ist hier hervorzuheben, daß Desqueyrat die Entwurze-  daran liegen, daß die liturgische Sprache der katholischen  lung nur als eine von mehreren Ursachen nennt; sonst  Kirche lateinisch ist, und wenn die Chinesen dem prakti-  würde man doch zu den sogenannten „subjektiven“ Ur-  schen Materialismus verfallen, dann gewiß.nicht deshalb,  sachen zurückkommen müssen, denn wenn eine Religion  weil die französischen Katholiken „Dummköpfe oder Ver-  wie das Christentum eine Veränderung der Lebensum-  brecher“ sind oder weil die französische Schule „laique,  stände des religiösen Subjektes nicht überdauert, dann ist  gratuite, obligatoire“ ist,  sie entweder falsch gelehrt oder falsch angenommen wor-  Die Gründe für die religiöse Krise sind nach Desqueyrat  den — das scheint doch gerade die Apostasie christlicher  weniger im menschlichen Versagen oder im Versagen der  Emigranten in einer christlichen Umgebung zu beweisen.  Kirche zu suchen. Man muß vielmehr nach den objektiven  Diesen Einwand widerlegt Desqueyrat jedoch, indem er  Ursachen fragen, die die religiöse Krise hervorrufen oder  sagt, daß die Krise oder die Krankheit, die durch die Ent-  begünstigen. Die objektiven Ursachen sieht Desqueyrat  wurzelung hervorgerufen wird, beim Menschen sowenig  aber vor allem in der sozialen Struktur. Dabei will er nur  wie bei der Pflanze eine Einzelerscheinung ist: Der ganze  die wichtigsten bzw. die offensichtlichsten Ursachen dar-  Mensch wird von ihr erfaßt und damit auch sein religiöses  stellen, wie die allgemeine Entwurzelung, die Wachstums-  Leben.  krisen oder den Fortschritt des menschlichen Geistes und  Desqueyrat glaubt daher auch, den Einwand nicht ganz  der modernen Zivilisation.  ausschließen zu müssen, daß es an der Kirche gewesen  wäre, sich rechtzeitig den Veränderungen anzupassen. Nur  Die allgemeine Entwurzelung  glaubt er, daß es faktisch nutzlos ist, der Zeit vorauszu-  gehen: Die Vorläufer bleiben immer wenige, die Masse  „Man sagt, daß ein Bretone, der sich nach Militärdienst  folgt ihnen nicht. Daher auch die Grenzen der Elite. Adap-  und Hochzeit in Paris niederlassen möchte, Gott bei der  Gepäckaufbewahrung am Bahnhof Montparnasse läßt  tationen im vorhinein sind auch nur dann möglich, wenn  und, wenn er wieder nach Hause fährt — sei es um einen  die Gegebenheiten wirklich bekannt sind. Niemand kann  jedoch die Gegebenheiten und vor allem ihre Bedeutung  Besuch zu machen oder um seine Tage zu beenden —, Gott  dort wieder abholt und auf dem Lande wieder ein ‚guter  für das religiöse Leben voraussehen.  Christ‘ wird“ (71). — Der Nordafrikaner läßt Allah und  . Die Wachstumskrisen  seinen Propheten am » Gare Maritime « in Marseille. Das  ist nicht weiter verwunderlich, denn das religiöse Leben  Die Wachstumskrisen der Menschheit, die besqueyrat als  wurde durch das Milieu unterstützt, und nun wurde dieser  einen weiteren Grund für die religiöse Krise ansieht, ent-  Bretone oder Muslim entwurzelt und in ein anderes  sprechen nach seiner Meinung den Wachstumskrisen des  Milieu verpflanzt, das dem ersten nicht gleicht.  Individuums. Der Siebenjährige glaubt nicht aus eigener  „Der Mensch von heute ist entwurzelt, weil er Zeuge (und  Erkenntnis, sondern auf Grund der Autorität der Eltern  zuweilen Opfer) zweier aufeinanderfolgender, aber sehr  und der Lehrer. Der Dreizehnjährige ist bereits zu kritisch  verschiedener Zivilisationen ist“ (73). Es ist zwar.nicht  eingestellt, um nur auf Grund der Autorität der Erwach-  das erste Mal, daß eine Zivilisation durch eine andere ab-  senen zu glauben, und doch noch zu unreif, einer vernünf-  gelöst wird, nie aber ging dieser Prozeß so schnell vor sich  tigen Erklärung zu folgen. Mit 14, 15 und 16 Jahren ver-  wie jetzt. Alfred Doerr illustrierte die Schnelligkeit, mit  schärfen sich diese Wachstumskrisen. Der Heranwachsende  der unsere Welt sich verändert, indem er die Zeit seit der  teilt die Welt nur noch in zwei Gruppen, Gute und  Schlechte — selbstverständlich ist er selbst der Gute. Er  Erschaffung der Welt bis heute als ein einziges Jahr dar-  stellte: Adam und Eva traten am 1. Januar um 0 Uhr in  wird empfindlich, eine Bemerkung über sein Verhalten ist  die Welt. Die Eisenzeit begann Mitte Oktober, die christ-  in seinen Augen bereits ein schwerer Vorwurf. Er leidet  liche Ara am 8. Dezember, am 30. Dezember 0.18 Uhr  an Minderwertigkeitskomplexen. Obgleich er glaubt, über  wurde die Dampfmaschine erfunden, am 31. Dezember  allem zu stehen und über alles urteilen zu können, ist er  16.14 Uhr brach der erste Weltkrieg aus. 364 Tage waren  sich seines Wissens doch nicht sicher. Derartige Wachs-  tumskrisen werden überwunden — die richtige Erziehung  nötig, um die Kraftleistung des Menschen zu verdoppeln,  24 Stunden genügten, um sie zu verachtfachen, und 5  vorausgesetzt — oder bleiben Ressentiments. Mit 50 Jah-  Stunden, um sie zu verachtzigfachen. Völker, die diese  ren beginnt man Wasser in den Wein zu schütten, und als  Großvater wird man fast ein gutes Pfarrkind.  Entwicklung nicht von Anfang an durchmachten, holen  sie um so schneller nach, so z. B. in Rußland, Japan und  Die gleichen Wachstumskrisen glaubt Desqueyrat heute bei  China. Die Entwurzelung ist dementsprechend größer.  den verschiedenen Schichten der Franzosen feststellen zu  Es geschieht auch zum erstenmal, daß der ganze Erdball  können. Die Masse gleicht dem Dreizehnjährigen. Sie  zur gleichen Zeit von dieser Entwicklung erfaßt wurde,  glaubt nicht mehr auf das bloße Ze-ugnis der Autoritäten  90
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LD  Ma  E  »A  Y  ©  ,g_7‚7 j’n.@ .71  N  b  E NT  SA  <  wärtigen religiösen Krise in Frankreich sein noch der  und zum ersténmal wird-sich die Welt ihr:er Einheit be-  Antiklerikalismus oder die laizistische Schule. Der Bil-  wußt. Nicht nur das Christentum, sondern alle Religionen  dungsstand und das moralische Verhalten des Klerus  wurden in einer Welt eingesetzt, die von der unsern ver-  waren in früheren Jahrhunderten sehr viel schlechter als  schieden ist. Die allgemeine Entwurzelung ist die erste  heute, ohne daß die Massen deswegen den Glauben ver-  objektive Ursache für die religiöse Krise der Neuzeit.  loren hätten. Die laizistische Schule kann nicht gut das  Daß diese Entwurzelung selbst aber die Ursache ist, daß  Gesetz herbeigeführt haben, das sie erst einführte. Der  der obengenannte Bretone nicht etwa deswegen seine reli-  Geburtenrückgang beginnt in Frankreich bereits 1815, die  giöse Praxis aufgab, weil er zufällig in ein ungläubiges  laizistische Schule wird dagegen erst 1882 eingeführt. Die  Milieu verpflanzt wurde, mag die Tatsache beweisen, daß  von den französischen Katholiken im allgemeinen an-  z. B. Saisonarbeiter und Emigranten selbst dann zu prak-  geführten subjektiven Ursachen reichen nicht aus, um die  tizieren aufhören, wenn sie in ein religiöses Milieu ver-  religiöse Krise der Neuzeit zu begründen. Wenn die angli-  setzt werden.  kanischen Kirchen leer sind, dann kann das unmöglich  Es ist hier hervorzuheben, daß Desqueyrat die Entwurze-  daran liegen, daß die liturgische Sprache der katholischen  lung nur als eine von mehreren Ursachen nennt; sonst  Kirche lateinisch ist, und wenn die Chinesen dem prakti-  würde man doch zu den sogenannten „subjektiven“ Ur-  schen Materialismus verfallen, dann gewiß.nicht deshalb,  sachen zurückkommen müssen, denn wenn eine Religion  weil die französischen Katholiken „Dummköpfe oder Ver-  wie das Christentum eine Veränderung der Lebensum-  brecher“ sind oder weil die französische Schule „laique,  stände des religiösen Subjektes nicht überdauert, dann ist  gratuite, obligatoire“ ist,  sie entweder falsch gelehrt oder falsch angenommen wor-  Die Gründe für die religiöse Krise sind nach Desqueyrat  den — das scheint doch gerade die Apostasie christlicher  weniger im menschlichen Versagen oder im Versagen der  Emigranten in einer christlichen Umgebung zu beweisen.  Kirche zu suchen. Man muß vielmehr nach den objektiven  Diesen Einwand widerlegt Desqueyrat jedoch, indem er  Ursachen fragen, die die religiöse Krise hervorrufen oder  sagt, daß die Krise oder die Krankheit, die durch die Ent-  begünstigen. Die objektiven Ursachen sieht Desqueyrat  wurzelung hervorgerufen wird, beim Menschen sowenig  aber vor allem in der sozialen Struktur. Dabei will er nur  wie bei der Pflanze eine Einzelerscheinung ist: Der ganze  die wichtigsten bzw. die offensichtlichsten Ursachen dar-  Mensch wird von ihr erfaßt und damit auch sein religiöses  stellen, wie die allgemeine Entwurzelung, die Wachstums-  Leben.  krisen oder den Fortschritt des menschlichen Geistes und  Desqueyrat glaubt daher auch, den Einwand nicht ganz  der modernen Zivilisation.  ausschließen zu müssen, daß es an der Kirche gewesen  wäre, sich rechtzeitig den Veränderungen anzupassen. Nur  Die allgemeine Entwurzelung  glaubt er, daß es faktisch nutzlos ist, der Zeit vorauszu-  gehen: Die Vorläufer bleiben immer wenige, die Masse  „Man sagt, daß ein Bretone, der sich nach Militärdienst  folgt ihnen nicht. Daher auch die Grenzen der Elite. Adap-  und Hochzeit in Paris niederlassen möchte, Gott bei der  Gepäckaufbewahrung am Bahnhof Montparnasse läßt  tationen im vorhinein sind auch nur dann möglich, wenn  und, wenn er wieder nach Hause fährt — sei es um einen  die Gegebenheiten wirklich bekannt sind. Niemand kann  jedoch die Gegebenheiten und vor allem ihre Bedeutung  Besuch zu machen oder um seine Tage zu beenden —, Gott  dort wieder abholt und auf dem Lande wieder ein ‚guter  für das religiöse Leben voraussehen.  Christ‘ wird“ (71). — Der Nordafrikaner läßt Allah und  . Die Wachstumskrisen  seinen Propheten am » Gare Maritime « in Marseille. Das  ist nicht weiter verwunderlich, denn das religiöse Leben  Die Wachstumskrisen der Menschheit, die besqueyrat als  wurde durch das Milieu unterstützt, und nun wurde dieser  einen weiteren Grund für die religiöse Krise ansieht, ent-  Bretone oder Muslim entwurzelt und in ein anderes  sprechen nach seiner Meinung den Wachstumskrisen des  Milieu verpflanzt, das dem ersten nicht gleicht.  Individuums. Der Siebenjährige glaubt nicht aus eigener  „Der Mensch von heute ist entwurzelt, weil er Zeuge (und  Erkenntnis, sondern auf Grund der Autorität der Eltern  zuweilen Opfer) zweier aufeinanderfolgender, aber sehr  und der Lehrer. Der Dreizehnjährige ist bereits zu kritisch  verschiedener Zivilisationen ist“ (73). Es ist zwar.nicht  eingestellt, um nur auf Grund der Autorität der Erwach-  das erste Mal, daß eine Zivilisation durch eine andere ab-  senen zu glauben, und doch noch zu unreif, einer vernünf-  gelöst wird, nie aber ging dieser Prozeß so schnell vor sich  tigen Erklärung zu folgen. Mit 14, 15 und 16 Jahren ver-  wie jetzt. Alfred Doerr illustrierte die Schnelligkeit, mit  schärfen sich diese Wachstumskrisen. Der Heranwachsende  der unsere Welt sich verändert, indem er die Zeit seit der  teilt die Welt nur noch in zwei Gruppen, Gute und  Schlechte — selbstverständlich ist er selbst der Gute. Er  Erschaffung der Welt bis heute als ein einziges Jahr dar-  stellte: Adam und Eva traten am 1. Januar um 0 Uhr in  wird empfindlich, eine Bemerkung über sein Verhalten ist  die Welt. Die Eisenzeit begann Mitte Oktober, die christ-  in seinen Augen bereits ein schwerer Vorwurf. Er leidet  liche Ara am 8. Dezember, am 30. Dezember 0.18 Uhr  an Minderwertigkeitskomplexen. Obgleich er glaubt, über  wurde die Dampfmaschine erfunden, am 31. Dezember  allem zu stehen und über alles urteilen zu können, ist er  16.14 Uhr brach der erste Weltkrieg aus. 364 Tage waren  sich seines Wissens doch nicht sicher. Derartige Wachs-  tumskrisen werden überwunden — die richtige Erziehung  nötig, um die Kraftleistung des Menschen zu verdoppeln,  24 Stunden genügten, um sie zu verachtfachen, und 5  vorausgesetzt — oder bleiben Ressentiments. Mit 50 Jah-  Stunden, um sie zu verachtzigfachen. Völker, die diese  ren beginnt man Wasser in den Wein zu schütten, und als  Großvater wird man fast ein gutes Pfarrkind.  Entwicklung nicht von Anfang an durchmachten, holen  sie um so schneller nach, so z. B. in Rußland, Japan und  Die gleichen Wachstumskrisen glaubt Desqueyrat heute bei  China. Die Entwurzelung ist dementsprechend größer.  den verschiedenen Schichten der Franzosen feststellen zu  Es geschieht auch zum erstenmal, daß der ganze Erdball  können. Die Masse gleicht dem Dreizehnjährigen. Sie  zur gleichen Zeit von dieser Entwicklung erfaßt wurde,  glaubt nicht mehr auf das bloße Ze-ugnis der Autoritäten  90LD  Ma  E  »A  Y  ©  ,g_7‚7 j’n.@ .71  N  b  E NT  SA  <  wärtigen religiösen Krise in Frankreich sein noch der  und zum ersténmal wird-sich die Welt ihr:er Einheit be-  Antiklerikalismus oder die laizistische Schule. Der Bil-  wußt. Nicht nur das Christentum, sondern alle Religionen  dungsstand und das moralische Verhalten des Klerus  wurden in einer Welt eingesetzt, die von der unsern ver-  waren in früheren Jahrhunderten sehr viel schlechter als  schieden ist. Die allgemeine Entwurzelung ist die erste  heute, ohne daß die Massen deswegen den Glauben ver-  objektive Ursache für die religiöse Krise der Neuzeit.  loren hätten. Die laizistische Schule kann nicht gut das  Daß diese Entwurzelung selbst aber die Ursache ist, daß  Gesetz herbeigeführt haben, das sie erst einführte. Der  der obengenannte Bretone nicht etwa deswegen seine reli-  Geburtenrückgang beginnt in Frankreich bereits 1815, die  giöse Praxis aufgab, weil er zufällig in ein ungläubiges  laizistische Schule wird dagegen erst 1882 eingeführt. Die  Milieu verpflanzt wurde, mag die Tatsache beweisen, daß  von den französischen Katholiken im allgemeinen an-  z. B. Saisonarbeiter und Emigranten selbst dann zu prak-  geführten subjektiven Ursachen reichen nicht aus, um die  tizieren aufhören, wenn sie in ein religiöses Milieu ver-  religiöse Krise der Neuzeit zu begründen. Wenn die angli-  setzt werden.  kanischen Kirchen leer sind, dann kann das unmöglich  Es ist hier hervorzuheben, daß Desqueyrat die Entwurze-  daran liegen, daß die liturgische Sprache der katholischen  lung nur als eine von mehreren Ursachen nennt; sonst  Kirche lateinisch ist, und wenn die Chinesen dem prakti-  würde man doch zu den sogenannten „subjektiven“ Ur-  schen Materialismus verfallen, dann gewiß.nicht deshalb,  sachen zurückkommen müssen, denn wenn eine Religion  weil die französischen Katholiken „Dummköpfe oder Ver-  wie das Christentum eine Veränderung der Lebensum-  brecher“ sind oder weil die französische Schule „laique,  stände des religiösen Subjektes nicht überdauert, dann ist  gratuite, obligatoire“ ist,  sie entweder falsch gelehrt oder falsch angenommen wor-  Die Gründe für die religiöse Krise sind nach Desqueyrat  den — das scheint doch gerade die Apostasie christlicher  weniger im menschlichen Versagen oder im Versagen der  Emigranten in einer christlichen Umgebung zu beweisen.  Kirche zu suchen. Man muß vielmehr nach den objektiven  Diesen Einwand widerlegt Desqueyrat jedoch, indem er  Ursachen fragen, die die religiöse Krise hervorrufen oder  sagt, daß die Krise oder die Krankheit, die durch die Ent-  begünstigen. Die objektiven Ursachen sieht Desqueyrat  wurzelung hervorgerufen wird, beim Menschen sowenig  aber vor allem in der sozialen Struktur. Dabei will er nur  wie bei der Pflanze eine Einzelerscheinung ist: Der ganze  die wichtigsten bzw. die offensichtlichsten Ursachen dar-  Mensch wird von ihr erfaßt und damit auch sein religiöses  stellen, wie die allgemeine Entwurzelung, die Wachstums-  Leben.  krisen oder den Fortschritt des menschlichen Geistes und  Desqueyrat glaubt daher auch, den Einwand nicht ganz  der modernen Zivilisation.  ausschließen zu müssen, daß es an der Kirche gewesen  wäre, sich rechtzeitig den Veränderungen anzupassen. Nur  Die allgemeine Entwurzelung  glaubt er, daß es faktisch nutzlos ist, der Zeit vorauszu-  gehen: Die Vorläufer bleiben immer wenige, die Masse  „Man sagt, daß ein Bretone, der sich nach Militärdienst  folgt ihnen nicht. Daher auch die Grenzen der Elite. Adap-  und Hochzeit in Paris niederlassen möchte, Gott bei der  Gepäckaufbewahrung am Bahnhof Montparnasse läßt  tationen im vorhinein sind auch nur dann möglich, wenn  und, wenn er wieder nach Hause fährt — sei es um einen  die Gegebenheiten wirklich bekannt sind. Niemand kann  jedoch die Gegebenheiten und vor allem ihre Bedeutung  Besuch zu machen oder um seine Tage zu beenden —, Gott  dort wieder abholt und auf dem Lande wieder ein ‚guter  für das religiöse Leben voraussehen.  Christ‘ wird“ (71). — Der Nordafrikaner läßt Allah und  . Die Wachstumskrisen  seinen Propheten am » Gare Maritime « in Marseille. Das  ist nicht weiter verwunderlich, denn das religiöse Leben  Die Wachstumskrisen der Menschheit, die besqueyrat als  wurde durch das Milieu unterstützt, und nun wurde dieser  einen weiteren Grund für die religiöse Krise ansieht, ent-  Bretone oder Muslim entwurzelt und in ein anderes  sprechen nach seiner Meinung den Wachstumskrisen des  Milieu verpflanzt, das dem ersten nicht gleicht.  Individuums. Der Siebenjährige glaubt nicht aus eigener  „Der Mensch von heute ist entwurzelt, weil er Zeuge (und  Erkenntnis, sondern auf Grund der Autorität der Eltern  zuweilen Opfer) zweier aufeinanderfolgender, aber sehr  und der Lehrer. Der Dreizehnjährige ist bereits zu kritisch  verschiedener Zivilisationen ist“ (73). Es ist zwar.nicht  eingestellt, um nur auf Grund der Autorität der Erwach-  das erste Mal, daß eine Zivilisation durch eine andere ab-  senen zu glauben, und doch noch zu unreif, einer vernünf-  gelöst wird, nie aber ging dieser Prozeß so schnell vor sich  tigen Erklärung zu folgen. Mit 14, 15 und 16 Jahren ver-  wie jetzt. Alfred Doerr illustrierte die Schnelligkeit, mit  schärfen sich diese Wachstumskrisen. Der Heranwachsende  der unsere Welt sich verändert, indem er die Zeit seit der  teilt die Welt nur noch in zwei Gruppen, Gute und  Schlechte — selbstverständlich ist er selbst der Gute. Er  Erschaffung der Welt bis heute als ein einziges Jahr dar-  stellte: Adam und Eva traten am 1. Januar um 0 Uhr in  wird empfindlich, eine Bemerkung über sein Verhalten ist  die Welt. Die Eisenzeit begann Mitte Oktober, die christ-  in seinen Augen bereits ein schwerer Vorwurf. Er leidet  liche Ara am 8. Dezember, am 30. Dezember 0.18 Uhr  an Minderwertigkeitskomplexen. Obgleich er glaubt, über  wurde die Dampfmaschine erfunden, am 31. Dezember  allem zu stehen und über alles urteilen zu können, ist er  16.14 Uhr brach der erste Weltkrieg aus. 364 Tage waren  sich seines Wissens doch nicht sicher. Derartige Wachs-  tumskrisen werden überwunden — die richtige Erziehung  nötig, um die Kraftleistung des Menschen zu verdoppeln,  24 Stunden genügten, um sie zu verachtfachen, und 5  vorausgesetzt — oder bleiben Ressentiments. Mit 50 Jah-  Stunden, um sie zu verachtzigfachen. Völker, die diese  ren beginnt man Wasser in den Wein zu schütten, und als  Großvater wird man fast ein gutes Pfarrkind.  Entwicklung nicht von Anfang an durchmachten, holen  sie um so schneller nach, so z. B. in Rußland, Japan und  Die gleichen Wachstumskrisen glaubt Desqueyrat heute bei  China. Die Entwurzelung ist dementsprechend größer.  den verschiedenen Schichten der Franzosen feststellen zu  Es geschieht auch zum erstenmal, daß der ganze Erdball  können. Die Masse gleicht dem Dreizehnjährigen. Sie  zur gleichen Zeit von dieser Entwicklung erfaßt wurde,  glaubt nicht mehr auf das bloße Ze-ugnis der Autoritäten  90wärtigen relıg1ösen Krise 1n Frankreich sein noch der und ZU erstenmal wırd siıch die Welt Da Einheit be-
Antiklerikalismus oder die laizıstische Schule Der Bıl- wußt. iıcht Nur das Christentum, sondern alle Religionen
dungsstand un: das moralische Verhalten des Klerus wurden 1ın einer Welt eingesetzt, die VO  — der unsern Ver-

in trüheren Jahrhunderten csechr jel schlechter als schieden 1St. Die allgemeine Entwurzelung 1St die
heute, ohne da{fß die Massen deswegen den Glauben VeCI- objektive Ursache tür die relig1öse Krise der euzeıt.
loren hätten. Die laizıistische Schule ann nıcht ZuLt das Da(k diese Entwurzelung selbst aber die Ursache ISt, daß
Gesetz herbeigeführt haben, das S1Ce Eerst einführte. Der der obengenannte Bretone nıcht etwa2 deswegen seine relı-
Geburtenrückgang beginnt 1n Frankreich bereits 1815, die Z1ÖSE Praxıs aufgab, weıl zufällıg 1ın eın ungläubiges
laizıstische Schule wıird dagegen erst 1882 eingeführt. Die Miılieu verpflanzt wurde, INa die Tatsache beweisen, da{flß
VO  3 den französischen Katholiken 1m allgemeinen - D Saisonarbeiter un Emigranten selbst dann prak-
geführten subjektiven Ursachen r_eichqn nıcht AdUusS, die tizıeren aufhören, wenn s1e 1n eın relig1öses Mıiılieu Ver-

relig1öse Krise der Neuzeıt begründen. Wenn die anglı- werden.
kaniıschen Kirchen leer sind, dann annn das unmöglich Es 1St hier hervorzuheben, daß Desqueyrat die Entwurze-
daran lıegen, daß die lıturgische Sprache der katholischen lung 1U  —4 als 2Nne VO  w} mehreren Ursachen nn  , sSonNn.
Kırche lateinısch 1St, und WEeNnnNn die Chinesen dem prakti- würde iNna  } doch Zzu den SOgENANNTLEN „subjektiven“ Ur-
schen Mater1alismus verfallen, dann gew(5 nıcht deshalb, sachen zurückkommen müssen, denn WECeNnN ıne Relıgion
weıl dıe französıschen Katholiken „Dummköpfe oder Ver- W1e das Christentum 1ne Veränderung der Lebensum-
brecher“ sind oder weıl die französische Schule „laique, stände des relig1ösen Subjektes nıcht überdauert, dann 1St
gratuite, obligatoire“ 1St S1e entweder falsch gelehrt oder falsch ANSCHOMME WOT-
Die Gründe tür die relız1öse Krise sind nach Desqueyrat den das scheint doch gerade die Apostasıe christlicher
weniıger 1mM menschlichen Versagen oder 1mM Versagen der Emigranten in einer christlichen Umgebung beweisen.
Kirche suchen. Man MUuU: vielmehr nach den objektiven Diesen Einwand widerlegt Desqueyrat jedoch, indem
Ursachen Iragen, die die relig1öse Krise hervorrutfen oder Sagt, daß die Krise oder die Krankheıit, die durch die Ent-
begünstigen. Die objektiven Ursachen sieht Desqueyrat wurzelung hervorgerufen wird, beim Menschen sSOWeN1g
aber VOT allem 1n der soz1alen Struktur. Dabei 111 R 1Ur Ww1e bei der Pflanze eine Einzelerscheinung 1St Der n
die wichtigsten bzw die offensichtlichsten Ursachen dar- Mensch wırd VO  — ıhr ertafßt un damit auch sein relig1öses
stellen, W1€e die allgemeine Entwurzelung, die Wachstums- Leben
krisen oder den Fortschritt des menschliıchen Geıistes un: Desqueyrat glaubt daher auch, den Einwand nıcht ganz
der modernen Zivyilisation. ausschließen mussen, da{fß der Kirche SCWESCHN

ware, sıch rechtzeıt1ig den Veränderungen anzupasscCN. Nur
Die allgemeine Entwurzelung gylaubt C da{fß aktisch nutzlos ISt; der elit Uu-

gehen: Die Vorläuter leiben immer wen1g2e, die Masse„Man SagtT, dafß eın Bretone, der Sxd'l nach Militiärdienst
folgt ıhnen nıcht. Daher auch die Trenzen der Elite Adap-un Hochzeit in Parıs niederlassen möchte, Gott be1 der

Gepäckaufbewahrung Bahnhof Montparnasse aßt tatıonen 1m vorhıinein siınd auch HELE dann möglıch, WEn

und, WENN wıieder nach Hause fährt se1 19588| einen die Gegebenheiten wirklich ekannt sSind. Niıemand annn
jedoch die Gegebenheıiten un VOT allem ıhre BedeutungBesuch machen oder seiıne Tage beenden Gott

dort wıeder abholt un auf dem Lande wıeder eın ‚zuter für das relig1öse Leben voraussehen.
Christ‘ wird“ ZU) Der Nordafrikaner 5fßt Allah und Dıiıe Wachstumskrisenseinen Propheten >> Gare Marıtime < 1n Marseılle. Das
1ISt nıcht weıter verwunderlich, denn das relıg1öse Leben Die *vr  Wachstumskrisen der Menschheıt, die besqueyrat als
wurde durch das Milieu unterstutzt, un 1U wurde dieser einen weıteren Grund für die relig1öse Krise ansıeht, ent-

Bretone oder Muslim entwurzelt un 1n eın anderes sprechen nach seiner Meınung den Wachstumskrisen des
Milieu verpflanzt, das dem ersten nıcht gleicht. Individuums. Der Sıebenjährige ylaubt iıcht A eigener
„Der Mensch VO  e} heute 1St entwurzelt, weıl Zeuge (und Erkenntnis, sondern auf Grund der Autorität der Eltern
zuweılen Opfer) 7zweler aufeinanderfolgender, aber schr und der Lehrer. Der Dreizehnjährige 1STt bereits kritisch
verschiedener Zivilisationen B  1St 73) Es iSt WAar ıcht eingestellt, NUuUr auf Grund der Autorität der Erwach-
das Mal,; daß ıne Zivilisation durch iıne andere ab- ylauben, un doch noch unreif, eıner vernüntf-
velöst wiırd, nıe aber Z1ine dieser Proze(ß schnell VOL sıch tigen Erklärung tfolgen. Miıt 14, 15 un Jahren Ver-

W1€e jetzt. Altred Doerr illustrierte die Schnelligkeit, mMIt schärten sich diese Wachstumskrisen. Der Heranwachsende
der NSeTe Welt sıch verändert, indem die eıt se1it der teilt die Welt ur noch 1n WEe1 Gruppen, Gute un

Schlechte selbstverständlich ıSE selbst der Gute ErErschaffung der Welt bis heute als eın einNz1ges Jahr dar-
stellte: dam un Eva traien Januar Uhr 1n wırd empfindlich, 1ne Bemerkung über sein Verhalten 1St
die Welt Dıie Eisenzeıt begann Miıtte Oktober, die christ- ın seiınen ugen bereits eın schwerer Vorwurft. Er leidet
iıche Ara Dezember, Dezember 0.18 Uhr Minderwertigkeitskomplexen. Obgleich glaubt, über
wurde die Dampfmaschine erfunden, Al Dezember allem stehen un: über alles urteilen zu können, ISt
16.14 Uhr brach der Weltkrieg AUS., 364 Tage siıch se1nes Wiıssens doch nıcht sicher. Derartıige Wachs-

tumskrisen werden überwunden die richtige Erziehungnötıg, die Kraftleistung des Menschen verdoppeln,
Stunden genugten, S1Ce verachtfachen, un vOorausgesetzt oder bleiben Ressentiments. Mıt 50 Jah-

Stunden, S1e verachtzigfachen. Völker, die diese TCH beginnt INa  ' Wasser 1n den Weın schütten, und als
Grofßvater wırd INanll tast ein Ptarrkind.Entwicklung nıcht VO  - Anfang durchmachten, holen

S1e schneller nach, Da 1n Rußland, apan un: Die gleichen Wachstumskrisen y]aubt Desqueyrat heute be1
China Die Entwurzelung 1St dementsprechend orößer. den verschiedenen Schichten der Franzosen feststellen
Es gyeschieht auch ZU erstenmal,; da{ß der Nn Erdball können. Die Masse oleicht dem Dreizehnjährigen. Sıe
ZUT gleichen eit von dieser Entwicklung erfafßt wurde, olaubt nıcht mehr autf das bloße Ze'ugnis der Autoritäten
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hin und hat doch nicht die Möglichkeit, den geforderten seiNner Wachstumskrise, die schlechten Verlautf
Vernunftsgründen folgen (das intellektuelle Nıveau
der Massen übersteigt ı Frankreich nach Desqueyrat auch Desqueyrat 1n da{ß die Gründe der Krise und des
taktisch nıcht das der Zwölfjährigen) Wenn das Miılieu Klassenkampfes, der SIC begleitet nıcht den ökonomi-
oläubig bleibt aktıv 1ST und erzieherische Fehler erNel- schen oder soz1alen Gegebenheiten suchen sind SOI1-

dern Bewulfstsein Das Mittelalter Kannte echte Klassen,det dann bleibt auch die Masse y]äubig bzw praktizıe-
rend Be1i der geringsten Schwäche des Milieus aber hört aber keinen Klassenkampf denn die Klassenunterschiede
die Masse auft praktizieren. wurden als Wille (jottes angesehen. Dıe soz1ıale Unsicher-

eit der Arbeiter 1ST 1Ur ZUE 'Teıl 1NC BegleiterscheinungDagegen 1STt die Arbeiterklasse iıhrem Wachstum un
der dementsprechenden Wachstumskrise fortgeschrittener des kapitalistischen Systems N51e 1ST zu Teıil auch darın
un entspricht Altersstute VO  } s —20 Jahren. begründet, daß der Arbeiter Gegensatz ZU A

gestellten“ sıch keine „Reserven“ verschaflt.Autoritäre Argumente werden nıcht AaNgCHOMMCN, sCc1

denn, da{ß S1Ee Aaus dem CIBCENCN Kreis kommen. Dıie Ar- Früher oder Spater aber wırd auf irgendeinem Wege der
beiterklasse ordert ıhren Anteil aut allen Gebieten des Reiteprozeiß der Arbeiterschaft abgeschlossen und damıiıt
öftentlichen Lebens und 111 nıcht mehr zulassen, da{fß der Hindernisse tür das relıg1öse Leben den
S1I1C VO  ; anderen geleitet wird S1e hat das Alter der <ind- Arbeitern beseitigt SCe1iInNn Möglicherweise aber wiıird sıch
heit verlassen und das Alter der Vernunft erreicht, 1STE aber dann CIM Hindernis ergeben, das sıch die „AanNtı-

theistische Diktatur des Proletariats ennen wird dennnoch keineswegs erwachsen. Die französischen Arbeiter
W elisen alle Merkmale der Heranwachsenden aut Minder- SENUSLT nıcht die objektiven Hindernisse beseitigen,
wertigkeitskomplexe, die durch Überlegenheitsgefühle damıt das relig1öse Leben wieder erstehe, geschweige denn

der übernatürliche Glaubekompensiert werden Reaktion ohne AaUSSCW OSC-
11CS5 Urteil ust Dabei 1SE das Bewußftsein der CISCNCH Un- AÄhnlıiche Wachstumskrisen Desqueyrat auch
zulänglichkeit vorhanden Man entsendet ele- Bürgertum un untfer den Bauern aut Z betonen W Aalilc

noch einmal daß Desqueyrat auch die WachstumskrisenNECN, die INan für die Überlegenen hält,
die Sache der Arbeiter VeCRLEFOECN,; obwohl die Gleichheit ına als 2NEC der vielen objektiven Ursachen der Glaubens-
INIL diesen Überlegenen proklamiert wıird Die französı- krise ansıeht Das Schema Desqueyrats das dieser Form
schen Arbeiter ZCIpCHN denen gegenüber diıe S1IC für schwä- bestentalls ftür Frankreich zutreften könnte, leider
cher halten, ıhre Überlegenheit WIC der Heranwach- nıcht die Zusammenhänge, die notwendigerweı1se 7zwıschen
sende gegenüber dem Kınde fut un begegnen dem der Wachstumskrise un der Entwurzelung, dem „LFort-
spanıschen oder nordafrikanischen Fremdarbeiter mMI1 Ver- schrıtt“ der Zivilisation estehen inNnusSsen Schließlich
achtung ber äahnlich WI1IC der Heranwachsende hat der „wächst“ WLG soz1jale Schicht nıcht nach den gleichen (3€e-
tranzösische Arbeiter auch Ungerechtigkeiten erfahren setzen und MI der gleichen Selbstverständlichkeit WIC das
INUSSCH, die VO  3 aps Leo 111 C1nN „unverdientes Indivyviduum Es scheint doch 5 da{fß das Heran-
FElend ZENANNT wurden wachsen der Arbeiterschaft oder des Bauernstandes (der,

WI1eC scheint SEeIL dem Jahre 01010 Chr bıs 1NS 18 JhAÄngesichts dieser Ungerechtigkeit verwandelt sıch der
Minderwertigkeitskomplex Ressentiments gegenüber aum gewachsen 1STt während der andere GnSE Jahr-
allem, W as für überlegen gehalten wird W as der Höher- hundert entstand) Folge der allgemeinen Entwicklung 1ST

also eher 5Symptom und nıcht eLWwWw2 eigentliche Ursachezestellte anbetet wiırd VO Arbeiter verbrannt Der tran-
zösısche Proletarier 1ST das Kapiıtal weiıl der Unter- Auch die schr vielen Einzel- oder Gruppentällen -
nehmer dafür 1ST Er 1STE revolutionär, weıl der Unterneh- treftende Feststellung, da{fß der Arbeiter arxıst AUS Res-
INer konservatıv 1ST sentimen 1ST könnte verhängnisvollen Fehleinschät-Er verwirft (wenıgstens Worten)
die geist1gen Werte, weıl der Unternehmer (wenıgstens ZUNgCN führen Es müßte, weıl VO Wachstum dıe ede
Worten) diese Werte hochhält us  A

c  c 1ST ohl noch gefragt werden, ob nıcht vielleicht auch
SC1H könnte da{fß der Marxısmus der Altersstute un5be keinen Marx1ısmus, dann hätte ıh das Ressent1-

ment der Arbeiter erfinden iNUuSSeEN. In diesem Sınne 1ST 054 der zivilisatorischen Stute ZWAar nıcht als ökonomi-
der Marxısmus csehr ohl die imMmmanen Doktrin des sches System, aber als materialistische Weltanschauung

entgegenkommt indem weltanschauliche Fragen be-Proletariats (nıcht der Arbeitnehmerschaft als solcher)
nıcht weıl SIC, WI1IeC CIN1SC SagcChH, durch die ökonomische ANLWOFTeEeT WIC S1C der vernünftigen aber nıcht voll urteils-
un soz1iale Struktur bedingt IST, sondern weıl S1e der Aus- tähigen Altersstufe entsprechen

Weıl aber die Wachstumskrise LUr Symptom und nıchtdruck der psychologischen Struktur kollektiven Res-
sentiment: 1ISt  CC Ursache 1ST wırd das Sagı Desqueyrat selbst und nıcht
Das Ressentiment 1ST jedoch, WIC 9 blind Ware ohne Warnung MIiIt ıhrer Überwindung auch nıcht das

relig1öse Leben zurückkehren, denn WenNn dem urteils-dem nıcht S! dann W are der Antikapitalismus schon
tähigen un vernünftigen Alter entsprechen würde, AUuUfO-längst verschwunden, denn SENUSTL 1U  3 einmal nıcht,

den Kapitaliısmus beseitigen, das Proletariat ret- matısch (sOtt ylauben, dann WAarrCc, WECNN die Ar-
beiterschaft einmal ıhre volle Reitfe erlangt hat auch E

LE  S Dazu gyehören auch Investitionen, Rohstofte, hohe
nıcht be-Produktivität USW. „antıitheistische Diktatur des Proletarıats

üurchtenVor dem amerikanıschen Kapitalismus muß INa  a ohl
Der Fortschritt des menschlichen (eıstesoder übel bekennen, dafß der kapitalistische Profit ıcht

automatısch Z „unverdienten Elend“ tührt Als WE we1ltfere objektive Ursache tür die relıg1öse Kriıse
Alles allem verliert das westliche Proletarıat sSE1INEN der Gegenwart ıın Desqueyrat den Fortschritt des
Glauben, weiıl der Glaube oder die relıg1öse Praxıs als menschlichen Geılistes: „Die gegenwartıge Zivilisation baut
ine Sache des Unternehmers erscheint und weıl die reli- sıch aut Reihe geEISLIBCX Fortschritte aut Fortschritt
O; Krise der Arbeiter nıchts anderes 1SE als C111 Teıl des rationalen Denkens, Fortschritt des kritischen Geıistes,
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Fortschritt des klaren individuellen oder soz1alen Be- sondern INAan „futtert“. (Es 1St leider unmöélich‚ die cchr
wußtseins“ krassen Unterschiede durch entsprechende eutsche Aus-
Der Fortschritt des menschlichen Geıistes entwickelt siıch drücke wiederzugeben, obgleich auch die deutsche W1e€e fast
VO  a} einer Ara des Heiligen, in der auch die sıchtbare Welt jede andere Sprache ihr rgot hat.) Das rgot ist,
gyeheimnısvoll un heilıg Wal, auf ine Ära des Profanen, meint Desqueyrat, 1ne typiısche Erscheinung der Zivili-
des Objektiven oder Posıitiven hın. In uUuNserTrer Welt 1St das satıon, denn primıtıve Sprachen und Kıinder kennen kein
Heılıge und das „Profane“ in Wwel streng gELrENNTE (Je- rgot Dabei gesteht Z da{fß viele sıch dieser Vulgär-
biete aufgeteilt. Dabei scheint das „Profane“ aut Kosten sprache bedienen, weıl S1C ganz eintach vulgär siınd oder
des Heılıgen dauernd wachsen. Das Heıilıge wurde in weıl S1C glauben, damit hre Männlichkeit beweisen
eine andere, nıcht objektive Welt verdrängt, die MI1t der (Desqueyrat hätte hinzufügen können, da{ß auch dieses
unseren nıchts mehr Z Ltun nat sotern 11a überhaupt iıne Erscheinung WSGTGIT: Zivılisation ist). ber 1n vielen
zugesteht, da{ß S1C exıstiert. Fällen 1St das Wort des rgot das ANSCIMCSSCHNC Wort In
Der Positivyvismus o1bt sıch als die eINZ1g möglıche Erklä- der Fabrikskantine oder 11 der Kneıipe kann 1Nan nıcht
rung dieser Welt AaUS Die Naturwissenschaften greifen 1n speisen, kaum SCH; 5” boufte“, das 1St in den meısten
Gebiete über, die bisher als unantastbar galten. Die Psy- Fällen auch das angebrachte Wort Der Fabrikarbeiter
chologie beweıst Tag für a da{fß ZEW1SSE geistige Zonen ‚arbeitet“ nıcht mehr, Al boulonne“, denn seine Arbeit
der Schöpfung objektivierbar un der wissenschaftlichen aßt sıch ın keiner Weiıse Mi1t der Tätigkeıit des Bauern
Untersuchung zugänglıch sind. Dıie SoOS Sozialwissenschat- oder des Handwerkers vergleichen. Am Tagesablauf eines
ten setzen sıch 1m Leben der Gemeinschaft immer mehr Fabrikarbeiters wırd geze1gt, WwW1e€e weni1g Raum der
durch und werden unabhängig. „Dıie politische Okonomie menschlichen Persönlichkeit bleibt zwıschen 5.45 Uhr, der
1St 1n bezug auf GJoOtt neutral“ Gott spielt 1ın den Zeıt, 1n der der Arbeiter autsteht un nıcht eLtwa2 trüh-
Beziehungen der Menschen miıteinander eıne ımmer SC- stückt, sondern „bouffe rapıdo“, un: 17.45 Hr WEECNN

ringere Rolle nach Hause kommt und auch noch ırgend SiSe
Dem Menschen VO  - e1Inst enugte wIissen, der Mensch anschließend mIi1t seiner Tau 1Ns Kıno gvehen.
VO  } heute 111 verstehen, und nımmt nıchts ungeprüft Jedes gyeschlossene Milieu hat seine eıgene Sprache, se1n

(was nicht heıßt, daß der Mensch VO  e} heute wirklich eigenes Vokabular, se1l eın Gefängnis, 1ine Kneıpe oder
urteilsfähiger ware als der VO  - einst). Die Kritik 11U  — hat iIne Kaserne. Normalerweise bleibt dieses Vokabular aut
ın keiner Weise VOTLr dem relıg1ösen Leben alt gemacht. se1ın spezifisches Mılieu beschränkt, weıl 1Ur den be-
Der Fortschritt des klaren, iındivıiduellen Bewulitseins stimmten Verhältnissen dieses Mılıeus entspricht. Da
ührte dazu, dafß die Religion heute mehr denn Je iıne rgot aber hat die renzen se1nes ursprünglıchen Mılıeus
Sache der einzelnen Persönlichkeit 1ST: „Kollektive reli- gesprengtT, weıl die übrigen Miılieus sıch nach dem Vorbild
Z1ÖSe Ereignisse W1€e das orolße russische Schisma oder der der Kasernen, Kneıpen und Gefängnisse autbauen.
Abtfall der englischen Kırche sınd heute undenkbar“ Die Entwertung der ınge, die 1m rgot ıhren Ausdruck

findet, entspricht der Entwertung, die dıe Dınge durch die
Di1e Folgen dieser Entwicklung sind, daß das relig1öse moderne Zivilısation erleiden. „Die Natur 1St Ur noch
Leben WAar qualitativ o  9 jedoch quantıtatıve eın wissenschaftliches Objekt 1m Hınblick aut ine
FEinbußen erlitten hat Der Glaube des kritischen un 1N- nützliche Verwendbarkeit“ Dıie moderne Welt 1St
dividuell denkenden Menschen 1st höher und reiner als keine Schöpfung (sottes mehr, sondern eın Fabrikat. Alles
der des Menschen trüherer ahrhunderte. Er wiırd zeinen 1St rationell hergestellt. Im Mittelalter W arlr der Mensch
Stein un kein 1er mehr anbeten: y]laubt' nicht NUuUr eın vernünftiges VWesen, 1mM Jahrhundert 1St eın
deshalb, weıl das Mılıeu gläubig 1St, sondern AUS trejıer rationelles Wesen. Von der Produktion bis Z Ernäh-
Entscheidung; die Religion wiıird durchdacht und reflek- Iung mu{fß alles rationel] senrin. Der Mensch wırd AA Iype
tiert. un ZUT Nummer, we1l der rationelle Mensch, nıcht anders
Die quantıtatıven Verluste rühren daher, dafß heute als die Produkte seıner Fabriken, standardıisıert un:
tür den Menschen auch dementsprechend cschwer ISt, (JOtt eıner ökonomischen Funktion reduziert wiırd.

erkennen. Die Welt 1St objektiviert, das Heılıge scheıint Eine entwertetfe Welt aber 1St ıne Welrt ohne Werte
tern oder nıcht vorhanden se1in. SO schwindet (sott oder S1ie 1St iıne Welt der Kosten un Preise. Daher geht 1n
die rage nach (sOtt Aaus dem Bewulßfstsein der Menschen. unNnscIier Welt jeder Sınn tür eın kontemplatıves Leben Ver-
Eın reflektierter Glaube stellt besondere Ansprüche loren, denn bringt nıchts ein. Das Mittelalter Iragte
den Menschen, denen keineswegs immer enugen kann, VO  e Mensch Mensch: „WwWarum?“, das Jahrhundert
die Freiheit der persönlıchen Entscheidung x1bt den Men- w1e€e eın Mechanıiıker den Mechaniker: „W1e  A das Jahr-
schen nıcht ULTE die Möglichkeit e1nes höheren Glaubens, hundert fragt „wieviel?“ Unsere Welt hat den Sınn für
sondern auch die Möglichkeit Z Unglauben. den Nächsten verloren, weıl die DPerson durch die Funk-

t10n TSEeTtZTt wurde. Dıie Konsequenz Desqueyrats 1St 1n
Dıiıe moderne Z ivilisation der Tat grauenvoll: „Diese Welt der Technokraten, der

Als weıtere Ursache der relig1ösen Kriıse OEl Desqueyrat Mechanıiker, der Finanzıers hat den Menschen un (JOtt
die moderne Zivilisation un verwendet datür eınen Aus- getötet, weıl weder der Mensch noch Gott rationelle We-
druck, der den tranzösischen Verhältnissen eher gerecht SCIl, Objekte oder monetare Einheıiten sind“
wird: die „Zivılısatiıon des Argot  “ Desqueyrat weıst nach, Dort, eın persönliches Leben mehr 21Dt, Z1Dt
dafß das rgot (ursprünglıch iıne Bettler- und Land- auch eın relig1öses Leben mehr. Der Arbeiter, der dazu
streichersprache) 1n der Alltagssprache ımmer breıiteren verdammt 1St; in der Zivilısation des Argot Jleben, ebt
Raum gewınnt. Das rgot stellt ıne sprachliche un: da- nıcht mehr als Mensch. A führt ein Hundeleben.“ Hunde
her auch geist1ge Entwertung der Dınge un Handlungen aber tauft inNna  w} nıcht Dıie Zivıilısation des 120
dar In der Terminologıe des rgot SCS INa  a nıcht mehr; totet das relig1Ööse Leben, nıcht weıl S1€ den Menschen 1n



eın „unverdientes Elend“ wiırft, sondern weıl S1e ıhn DA der Arbeiter iın die französische Natıon 1St tast. beendet,Tier erniedrigt. In diesem Mılieu findet auch die Elite ıhre und die Probleme der Arbeiter, se1 die WohnungsnotGrenzen. Die Elite wächst WAar des „Hunde- oder der Geburtenrückgang, sınd Problemen tast
lebens“ aber INAan scheint den Hero1ismus Nnier- aller Klassen geworden.
schätzen, der dazu notwendig ISt, sıch 1n diesem Mılieu Es besteht jedoch eın bedeutender soz1ialer Unterschied
Gott bekennen; denn die Bekehrung des Proletariers zwıschen Arbeiter und Bürger: Der Bürger ebt und arbei-
tührt den gleichen Schwierigkeiten W1E die Bekehrung teL. 1m Gegensatz um Arbeiter unabhängig. Der Aufstiegder Tau 1mM patrıarchalischen Zeıtalter. Die Katholische von einer Klasse Z anderen aber 1St nıcht ohne weıteres
Arbeiteraktion wırd erst dann Zzur Wırkung kommen, möglıch, denn die Erlernung bzw Ausübung eines treien
WenNnn das Proletariat durch soz1ale Reformen beseitigt Berufts ertordert ogrößere Geldsummen, über die der
wiırd, 1n dem Moment, da S1Ee nıcht mehr nöt1ig 1St Arbeiter 1MmM allgemeinen nıcht verfügt. Derartige Klassen-
Die relıg1öse Krise 15t 1n der Zivilisation des rgot keine unterschiede sınd ine Ungerechtigkeit, die auch dann,
Eınzelerscheinung. Sie wırd VO Kulturkrisen, Famılien- S1Ce nıcht ökonomischer Natur 1St, nıcht weniıgerkrisen, ethischen Krisen begleitet, weıl der Mensch ein schwerwiegend 1St
Hundeleben tührt ‚Arbeit ohne Freude, Ehe ohne Liebe, Der NECUEC Fortschritt des menschlichen (7JeıstesHaushalt ohne Heım, Famiıilie ohne Kinder, Solidarität
ohne Nächstenliebe, Moral]l ohne allgemeine Geltung, Welt Entwurzelung und Wachstumskrisen gehen vorüber, der
ohne Seele und Seele ohne Gott alles 1St rezıprok“ Fortschritt des Geilstes dagegen bleibt. Diesem Fortschritt,

Deswegen werden alle Kriısen des Menschen auf der ZAUEIE eit tür das relig1öse Leben ungünst1ig ist, kann
einmal velöst, oder keine wird gelöst werden. INa  $ 1L1Ur begegnen, ındem INa  a} 1n bezug aut das reli-

71Öse Leben einen Fortschritt tördert, bıs die egen-Änpassung satze ausgeglichen werden. Der geistige Fortschritt, der
Den dritten Teıl se1nes Buches wıdmet Desqueyrat den anzustreben Ist, besteht VOT allem 1n der Überwindung des

wıssenschaftlichen Determinismus. Der Mensch VO  e heute„Heilmitteln“. Einen Weg zurück x1bt nıcht. Man kann
nıcht mehr W1e jener Bretone seinen (Gott bei der Gepäck- mu{ begreifen lernen, „dafß Qualität nıcht ZUur Quantıi-
aufbewahrung abholen; 1114  — mMu sıch also den Verhält- tat reduziert werden kann, da{fß das Objekt nıcht das Sub-
nıssen CN. jekt absorbiert 2Z6) In der Folge MUu der Mensch
Der ersten Generatıon, den Entwurzelten, denjenigen, die verstehen lernen, dafß die Wıssenschaft nıcht d1€ s  n
amn schwersten betroffen sınd, kann 11a  ; 1Ur helfen, 1N- Wirklichkeit erklärt, „dafß Jense1lts der Naturwissenschaf-
dem INa  = ihnen den Übergang erleichtert. Die zweıte (sene- ten der Geist die aterıe belebt und Jenselts der ökono-
ratıon aber 1St nıcht mehr entwurzelt, denn S1e hat der mischen und soz1alen Wıssenschaften die Welt VO  S Ideen

bewegt wırd und da{fß der relıg1öse Glaube über die W ıSs-VELSANSCHEN Welt nıe angehört. Diesen Menschen dart
INa  e} ıcht mehr relig1öse Formen aufzwıngen, die der senschaft hinausreicht, ohne S1e verneınen“ Der
Vergangenheıt angehören. Das oılt VOT allem tür die moderne Mensch mMu der philosophischen und mMetLa-

physischen Betrachtungsweise nähergebracht werden, dennGlaubensverkündigung, die sıch einer Sprache, bedienen
mudfßs, die der Mensch VO  e} heute versteht, denn das oka- die posıtıve Wıssenschaft kann keinen Weg Z Gottes-
bular des Arıstoteles oder des IThomas wıird VO  ; den erkenntnis weısen, weıl Gott nıcht A0 Welt der Objekte

gehört.modernen Menschen oft nıcht mehr verstanden (auch die
Verkündigung ım Miıttelalter bediente sıch einer allgemeın Um aber schließlich VO Gott der Vernunft Z (sott des

Glaubens und der Oftenbarung gelangen, 1sSt noch eınverstandenen Sprache). Auch die Moraltheologie mu{fß der
aktuellen Sıtuation angepalst werden. Gebete und Litur- weıter Weg zurückzulegen, der nıcht ohne Hılte der
1e mussen den Menschen VO heute verständlich seıin und Gnade beschritten werden kann. Dıie menschliche Hıiılfe 1St

aut diesem Wege die Nächstenliebe, die Zur GottesliebeS1€e ansprechen. Dabe] Desqueyrat VOTr überstürzten
tührtReformen. Man oll die Menschen, die noch 1ın der Ver-

gangenheit leben, bei den alten Formen lassen. iıne IS Dıiıe nNeue Zivilisation
SUNg aäßt sıch 1n diesen Fällen nıcht prior1 finden, S1Ee Es zeigen sıch heute genügend Anzeichen dafür, da{fs d1€
ergibt sıch vielmehr durch die Entwicklung VO  e} selbst. Zivilisation des Argot überwunden wırd un: ine NCUEC

Gerechtigkeit und Nächstenliebe Zivilisation entsteht, 1n der auch das relıg1öse Leben g-
deıihen kann. Eın siıcheres Anzeıichen datür meıint Desquey-

Die Wa e ea der Menschheit werden vorüber- LKAr darın sehen, da der Mensch sıch wıeder mehr der
gyehen Die des tranzösischen Bauern efindet sıch 1mM letz- Natur zuwendet. Durch das Campıng wırd der Stiädter
ten Stadıum, die des Bürgers vehört der Vergangenheıt wıeder ZU Nomaden. Zwischen dem 1f Juli: und dem
A und die der tranzösischen Natıon iSt schon Jange be- September verlassen mehr als die Häilfte der arıser
endet. ihre Stadt Wenn der Stäiädter die Natur nıcht lıeben
In oleicher Weıse werden alle Klassen und Völker heran- würde, würde Hause bleiben. Wıe immer INa  5 diese
reitfen sotern nıcht i1ne Atombombe die 1: Mensch- Entwicklung ansehen will, sıcher ist, da{fß die Natur, die
heit vernichtet. VO  $ jenen gesucht wiırd, nıchts DIT ei_nem wıssenschaft-
Das, W as tür die Wachstumskrisen des Indivyviduums oilt, lichen Objekt gemeın hat
oalt auch tür die Massen: Man mulfßs jede Selbstüberhebung Desgleichen versucht der Mensch seine Persönlichkeit w1e-
und Ungerechtigkeit vermeiden, den Heranwachsenden derzufinden, indem sıch Dıngen wıdmet, die siıch
vielmehr Geduld entgegenbringen und S1e Öördern. Die nıchts einbringen und auch nıcht A AUtZICh sınd, Ww1€e LWAa
soz1ı1ale Struktur erleichtert 1n vielen Fällen das OoLwen- der port oder der Tourismus, die uße oder die Freude
dige Entgegenkommen auf relig1ösem Gebiet. Dıie soz1alen VWerten, die keinen Preis haben Desqueyrat übersieht
Schranken tallen miıt der Zeıt, die SOgENANNTE Integration dabei keineswegs, da{fß alle diese Dınge auch Schatten-



a -

seitén haben Er sieht aber 1n ihrer£ bloßen Vorhanden- VOo  3 den Grenzen der Pfarrgemeinde befreit wird.:
sein schon einen ımmensen Fortschritt. JDa das Pfarrapostolat sıch nıcht VO  } der Welt isolieren
Mıt dem Bewußtsein der eigenen Persönlichkeit wächst kann, mu{fß die Welt bekehrt werden, damit die Pfarr-
auch wieder das Gefühl für den Nächsten un tür die (D gemeıiınde bekehrt werden ann Da das Pfarrapostolat
meıinschaft, un ZWar aut allen Gebieten: Im Berutsleben vielfältig Ist, mu{ß durch ‚Spezlialisation‘ vervielfältigt
soll die Arbeitsgemeinschaft das kapitalistische un selbst werden, denn veht nıcht NUur die Bekehrung e1ines
das nationalisierte Unternehmen ETrSEUZCH; die Vorstellung einzelnen oder einiger Pfarreien, sondern die Be-
VO  w} der Natıon un: dem Vaterland werden neben die kehrung einer Region un unseTrer Zivilisation.“
VO Staate gestellt; 1ın der Famılie wırd der Wunsch nach Die Bekehrung der Welt also hängt heute mehr denn je
Intimität durch den Wunsch nach Einheit ersetzt Alles VO  a} einer „profanen“ oder „zeitlichen“ Aktion ab, "die die
ın allem beginnt der Mensch sıch diıe Welt der Ob- relig1öse Aktion begleitet. In Übereinstimmung mMI1t meh-
jekte wehren un iıne Welt suchen, ın der die Enzykliken un päpstlichen Botschaften weIlst Des-
VWerte, das Spıel, die Persönlichkeit und die Gemeıinschaft QuUuCYTrat dabeij den „Menschen Wıillens“ un den
mehr Raum haben Der ult der Wiıssenschaft wırd WAar Regierungen iıne Sanz bestimmte Aufgabe Z nämlich die
damit nicht aufhören, 1aber auch das Irrationale wırd se1- notwendiıge soz1ale Veränderung 1n der Welt för-
Nnen Ort erhalten. Die NECUC Orıjentierung 1St gesund, Nur dern.
darf INa  — VO  = ıhr nıcht mehr W  9 als S1e geben Desqueyrat ordert VOL allem, die subjektiven Irrtümer
annn zwiıschen port un Nächstenliebe, die ftür den un Fehler War nıcht übersehen, doch weniıger VO  $
Nächsten das Leben oder auch Ur eld x1bt, besteht eın ihnen reden. („Man wäscht seıne schmutzige Wöäsche
gyrofßer Unterschied. Die ME Orientierung führt nıcht Hause”.) Dagegen mu{fß INa  - sıch vielmehr die objek-
automatısch eiınem relig1ösen Leben, der Boden jedoch, tiven Ursachen A{ Augen halten, denn das Übersehen
auf den die göttliche Gnade tallt, wırd besser. dieser Tatsachen führt Desillusionierung un ZUur

Flucht un oft ZUuU Abtall „Nachdem S1€e A dieS oz_iale$ Apostolat ‚Werke‘“, die Katholische Aktion, die Arbeiter-
priester geglaubt haben, ylauben manche Sal nıchtsber die allgemeinen Feststellungen hinaus wıdmet

TocDesqueyrat einen Teıl se1ines Buches den französischen
Verhältnissen 1m esonderen. Die dargelegten Gegeben- Man muß also die Gegebenheiten richtig E A un

dementsprechend die Aufgaben des Apostolats erkennen:heiten ertordern nach seıiner Meınung ıne esondere AÄrt
des Apostolats. Er wendet sıch SC jene, die jede soz1ale „Unsere Generationen sınd weder Z Ernten noch ZzUuU

Seıte des Apostolats ablehnen, weıl das Apostolat ine Säen bestimmt, sondern Z Vorbereitung. S1ie mussen die
zukünftigen Arbeiten vorbereiten un den ‚kleinen Rest‘Tätigkeit „ VORN Seele Seele 1St hne sıch Worte

streıiıten wollen, stımmt Desqueyrat dieser Definition bılden, der die Fackel die zukünftige Generatıon über-
Z wendet aber eın, daß objektive Ursachen oibt; die xibt.“
das Apostolat unmöglıch machen können. Das Apostolat Das Evangelium mu ß allen Zeiten verkündet wwerden
„VON Seele Seele“ OTaus, dafß sıch 1ne zweıte In WwEe1 Aufsätzen („Orientierung“, 31 55, 149 fn
Seele findet Das aber 1St 1n eıner Zıvilısation, die eNt- und 5D 180 über Desqueyrats Buch sıch
menscht und entwertet 1St, iıcht immer möglıich. Es gab Protessor Sustar U, A mıt dieser These DesqueyratsZeıten, ın denen „die Werke“ sıch nıcht nötig a  1, auseinander: „Die hier tormulierten Gedanken kön-
1ın denen die soz1ıale Arbeit des Apostolats eher Selbst- en Anlaß ZUuU Mißverständnis veben, weıl s1e der These
zweck War, un auch Fälle, 1n denen die Werke nıchts VO  $ ‚ZWeI Etappen be] der Bekehrung der ungläubigenanderes als Miıttel Z Zweck d  T1, ein SACK die Massen nahezukommen scheinen“ Desqueyrats
Leute iın die Kirche bringen. Heute sınd die Werke These zeıge ıne ZEW1SSE AÄAhnlichkeit MIt der Hauptthesesıch notwendig, eine Zivilisation schaffen, dıe das Montuclards: JE Bekehrung der Massen 1St heute noch
relig1öse Leben ermöglıcht. nıcht möglıch, weiıl die Vorbedingungen dazu noch nıcht
Die Pfarrei VO  e} heute unterscheidet sıch wesentlich VO gegeben sind. Zuerst MUuU der Mensch wieder Mensch
der Ptarrei VO einst, dıe 1ne wirklich gyeschlossene (S2= werden, dann CYST kann er Christ werden. Heute kann
meıinschaft WAaTl. Die Pfarrei VO  ; heute gleicht einem Haus iInNna  > noch eın direktes relig1öses Apostolat ausüben,
ohne Fenster und Türen, das jeder Wıtterung ausgesetzt heute kann INa  ; 1Ur soz1ıale und menschliche Lebens-
1St, un selbst eın heiliger Pfarrer VO  a Ars ware heute bedingungen andern suchen, den Weg vorbereiten Ww1e€e
nıcht mehr 1n der Lage, seine Pfarrei VO  j den Einflüssen einst Johannes der Täuter. Mıt der Verkündigung des
des „Ballsaals un des Kabaretts“ treizuhalten. Zudem Evangeliums annn ErYST spater begonnen werden“
sınd die Perspektiven orößer geworden: Selbst dort, Das Buch Montuclards, „Les evenements et la fo1  9

noch ıne intakte Pftarrgemeinde o1bt, ebt S1€ Ja nıcht wurde VO den ftranzösischen Bischöfen verurteilt un:
außerhalb aller Welt, sondern 1St ın ıhrer Umgebung VO  ; 1953 auf den Index SESCIZT (vgl.,den austührlichen Be-
nıcht intakten Pfarrgemeinden sehen. „Selbst die richt 1n Herder-Korrespondenz Jhg., 1372 Sustar
Landpfarrei 1St heute weder autark noch autarch“ macht sıch dagegen die Meınung des Weihbischofs VO  »
Das yleiche oilt 1n entsprechenden Proportionen für die Mecheln, Suenens, eigen Suenens „L’Eglise
Diözese oder das Land etat de mM1ss10N“, Desclee de Brouwer, „Wenn
Desqueyrat schlägt keine LEUC Form VOTr, die die Pfarr- INa  =) das N und volle Christentum lebt, verwirklicht
geEmeinde VO  } heute sollte oder könnte, und das und anderen verkündet, bedeutet die Verkündigung des
deswegen, weıl die Pfarrgemeinde dem Gesichts- Evangeliums zugleich die Hebung des menschlichen und
punkt des ‘ Apostolats und wenıger als Gemeinschaft VO soz1alen Nıveaus. VWer das n Evangelıum
Gläubigen sıeht. Seine Forderung beschränkt sich daher nımmt .5 WTr das Hauptgebot der Nächstenliebe und
darauf, da{ß das Apostolat „katholischer“ werden mu(ß, der soz1alen Gerechtigkeit erfüllt, LULt das “Beste auch tür
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d  1€e menschliche Seıite des Lebens. Es 1St talsch, die Wirk- das Mehr. Seele erwirbt. Die Elıte also, die ihre ber-
samkeit des relig1ösen Apostolats gSanz von den natür- ZCEUZSUNgG iıhre Kinder weıterg1bt, vermehrt sıch: die

'Teile der Menschheit, die ungläubig sınd und das ındlichen, ökonomischen, soz1alen oder geistigen Faktoren
abhängig machen. Selbstverständlich hängen S1e in vIie- ablehnen, werden geringer. Auf Grund einer sehr e1n-
lem eCNS ZUSAMMEN, aber es ’ 1st nıcht > als ob das Wort gehenden demographischen Untersuchung CerImMa$s Des-
Gottes irgendwelche natürliche Bedingungen OLWEeN- QUECYTraL nachzuweisen, da{fß seine Annahme für Frank-
dig gebunden ware, sondern das Evangelıum hat seine reich berechtigt 1St Die Geburtenzahl in gläubigen Fa-
Wirkkraft 1n sıch un AauS sıch“ milien dürfte (nach Desqueyrat) doppelt grofß seın wıe
Desqueyrat hat sıch diese un ähnliche Einwände iın ungläubigen Famılıen. Das müfßte automatisch einer
In der Einleitung seines Buches verwahrt, iındem die Auslese tühren, nach der die Eliten MIit der eit das
Theologie SOZUSASCNH ausschlo{fß un: ausschließlich be1 den „Antlıtz der Erde werden“
soziologischen un: psychologischen Gegebenheiten leiben Desqueyrat olaubt, daß ahnliche Verhältnisse und (5e
wollte Derartige Ausschließungen sind jedoch ımmer e1IN- 1n der Zanzen Welrt gültıg sind, dafß die geist1g
seitig un garantıeren ıcht dafür, da{fß Ende nıcht wertvolleren Menschen das ınd bejahen und dadurch
doch noch erhebliche theologische Einwände vemacht WCCI- mMi1t der eıit ZUT Mehrheit werden. Dieser Prozefß wird
den ber bej dustar 1St 1Ur VO  } der Möglichkeit eines begünstigt durch die weltweiıte Verbreitung des Neo-
Mißverständnisses die Rede, un: verhält sıch ohl malthusianismus. Darın sieht Desqueyrat ıne ahnliche Er-
auch, denn Desqueyrat stellt schliefßlich NUur die Tatsache scheinung W1e die Sıntflut: Auft der einen Seıte das Ab-
fest, dafß die Predigt des Evangeliums bestimmten sterben Sanzer Gegenden, auf der anderen Seıite eın klei-
Umständen erschwert wird un da{fß die Beseitigung dieser GT Kest, VO  3 dem die Erneuerung ausgeht.
Umstände auch 1ne orößere Aufnahmebereitschaft tür das Weıl der Mensch VO  $ heute Sa nıchts mehr ylaubt, sind
Evangelıium schaften würde. Desqueyrat sagt nırgends, die Mıssıonsmethoden, die 1n den Ländern der „Heiden“
da{fß INa  3 das Evangelıum nıcht predigen solle, bevor diese angewendet werden, 1in Kuropa nıcht mehr adäquat. Man
günstigen Bedingungen geschaffen sind. Nur solle INa  ; auf mMu NeuUeE Methoden finden Weil INa  — aber nıe VOL einer
Grund der bisherigen Erfahrungen die objektiven Schwie- aÜAhnlichen Sıtuation stand, sınd diese Methoden unbekannt:
rigkeiten nıcht übersehen, sondern ın Rechnung SETZCN, das 1sSt die Schwierigkeit des Apostolats. Desquey-

eıner ungerechtfertigten Entmutigung vorzubeugen. rat empfiehlt daher tür das französische Apostolat, INa  -
Auch hiergegen bringt Sustar 1 ersten Teıl se1nes Auf- solle sıch VOT allem der Fliıte wıdmen und S1e dort, s1e
Satzes zweı Einwände VOTL: Einmal sınd die ob- noch nıcht existliert, 1Ns Leben rufen, denn 1St aussıichts-
jektiven Ursachen „Nnicht das Ergebnis einer ZWanNnzZS- los, auf die Bekehrung der yroßen abgefallenen Masse
läufigen historischen Entwicklung; dıe soz1alen Zustände warten S1e 1St dem Untergang geweıht, wI1e di
unserer eıt siınd vielmehr die Folge eınes subjektiven Generatıion der Sıntflut. „‚Sosehr der 'Tod der vorsint-
Versagens”. Hätten die Christen das Evangelıum VOrL flutlichen Menschheit auch bedauern SE solange die
allem auf soz1alem Gebiet verwirklıicht, dann zäbe rche aut dem Wasser tuhr, WaAar noch nıcht alles Ver-
nıcht die Faktoren, die heute als objektive Ur3achen der loren.“ Der Untergang der Masse 1St nıcht aufzuhalten,
Glaubenskrise festgestellt werden mussen. un alle, die 30 Jahre verlangen, Frankreich wıieder
Zum anderen steht hinter diesem Versagen etzten Endes christianısıeren“, geben diesen Untergang indirekt
der „Widersacher Gottes“, der den Menschen ZUur Auf- „Sıcher, WIr haben nıcht das Recht, den noch oliımmenden
lehnung Gott verführt und der das Reich (sottes Docht auszulöschen, aber INa  } soll die Toten den Toten
aut Erden zerstoren 1l IDA die Sünde aber immer noch überlassen un mıi1ıt aller raft ine bessere Zukunft be-
größere bel gebiert, annn der Mensch ihnen nıcht ent- reiten.“ Weil der kleine Rest auch der Prophet der
gC  nNtireten, da{ß 1ne Wechselwirkung 7zwischen sub- eıit ist, 1St die Sintflut nıcht die Stunde der Mensch-
jektiven und objektiven Ursachen entsteht.“ heit, sondern die stie Stunde des Tages.

Auch das dürfte ine zugespitzte und theologisch sehr LC-
Perspektiven visıonsbedürftige Formulierung sein. Schliefßlich oing oah

Den Teil se1ines Buches wıdmet Desqueyrat der Za auf ausdrückliche Weıisung Gottes 1n die rche un: nıcht
kunft, nıcht ohne grundsätzlıch VOT der Annahme aut Grund VO  e} soziologıischen un: psychologischen Unter-
WaInNCNH, dafß die Mentalıtät der Menschen VO  = INOTSCIL suchungen. Und der noachistische Bund ach der Sıntflut
denen der Menschen VO  ; heute gleichen werden. enthält die ausdrückliche Verheißung, dafß ein solches Er-
Auft die Frage, W as der Mensch nötıgsten hat, den e12NIS nıcht mehr wiederkommen werde (Gen 9 M)
Ertordernissen se1iner eıt gerecht werden, ANLWOFTIEL bis Z Endgericht, mussen WIr hinzufügen. nzwiıschen
Desqueyrat (mıiıt ergson): Eın „Mehr Seele“ Es aber haben WIr als gyöttlıche Weisung RC die, die Froh-
15t heute sehr 1e] schwiıer1ger, zut bleiben, denn der botschaft ımmer un allüberall unermüdlıch verkünden
Mensch ann treı entscheiden, das Leben aßt ihm immer und dem Reıiche des Antichristen ohne Rücksicht darauf,
mehr Zeit, die selbst austüllen mudfß, Versicherungen daß GT einmal für iıne eıit VOL dem Endgericht global
nehmen ıhm die orge für die Zukunft ab, un 1Ur ein herrschen wird, entgegenzuwirken. Dıie Stunde eines
„Mehr Seele“ ann den Menschen davor bewahren, die Tages der Schöpfung 1St se1it der Errichtung des

Neuen Bundes die Stunde eiınes „Neuen Hımmelsfreigewordenen Kräfte zu Bösen verwenden. Dıieses
„Mehr Seele“ 1St auf allen Gebieten des Lebens NOL- un: eıner Neuen Erde“ nach dem Endgericht. Indessen
wendig. Der Fortschritt ertordert als Ausgleich. mag Desqueyrats zugespitzte Formulierung nützlıch SE1IN,
Desqueyrat sıeht eine Art geistigen Darwıniısmus CN die Wiıchtigkeit der Eliteerziehung 1NsSs Bewußtsein
Die relig1öse Krise tührt ZUu Geburtenrückgang. Die heben oder, un MI einem der Apostolatsbewegung
Elite, die kleinere Anzahl der Menschen, i1St zugleıch auch geläufigeren Ausdruck sprechen, die Rolle der Christen
der 'Teıl der Menschheit, der das ınd akzeptiert un als Sauerte1ig ZUur Erneuerung der Gesellschafi.


